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Die Seite des Heimatschutzes

Emmental: Wanderland - Wunderland,
ein Vierteljahrhundert später

Werner Minder und Charles Mäder

Im Jahrbuch 1976 veröffentlichte Jochen Haas unter dem Titel «Emmental:

Wanderland - Wunderland» mit spitzer Feder einen Artikel zur baulichen

Entwicklung in der Stadt Burgdorf und ihrer Umgebung. Der 1977

im Alter von 59 Jahren verstorbene Kinderarzt war ein kritischer Beobachter

der immer rascher fortschreitenden Umweltveränderungen. Er befass-

te sich in seiner Freizeit intensiv mit der Gestaltung der Landschaft als

Lebensraum. Seine Eindrücke und Erlebnisse hielt er mit geübtem Blick im

Bilde fest.
In seinem umfangreichen und mit 41 Abbildungen illustrierten Aufsatz

schreibt er unter anderem: «Falsch verstandener Heimatschutz, der nur den

Wert des Althergebrachten und dessen Erhaltung hochhält und alles Neue

zum vornherein misstrauisch entstehen sieht, oder gar verteufelt: solch

einseitige und letzten Endes sterile Sicht ist dem Verfasser fremd; freilich

ebenso der Wahn, nur das Neue und die Veränderung seien des Landes

Heil, und Altes habe nach schicklicher Zeit zu verschwinden. Trotzdem ist

des Schreibenden Neutralität nur eine scheinbare; wie jeder andere hat

auch er seine Anschauung des Richtigen, eine doppelte nämlich: aus dem

Alten das Neue organisch herauswachsen zu lassen auf der einen Seite,

anderseits auch zuweilen Neues, ja. Zukünftiges im Lande entstehen zu

sehen!

.Wollten wir uns gegen alle Neuerung stemmen, so würde unsere Region

binnen Kürze als Land hinter den sieben Bergen in die Keller der Zivilisation

versinken und vergessen werden.
Industrialisation mit allem Drum und Dran bringt Geld ins Land und
verhindert das Abwandern aus entlegenen Gebieten; allzuviel Restaurieren

wiederum kostet Unsummen und bringt unter Umständen nicht das

Geringste ein.»
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Nach 25 Jahren, also einem Vierteljahrhundert, haben wir einige der Standorte

aufgesucht, die Situationen fotografiert und einen Vergleich mit der

heutigen Situation vorgenommen:

- einiges, das Jochen Haas bereits dem Verfall nahe sah, konnte gerettet
werden

- andere Bausünden wurden gar korrigiert und verbessert

- Bäume und Hecken haben die harten Konturen gemildert

- an vieles haben wir uns gewöhnt und beachten es kaum noch

Der Zahn der Zeit nagt an allen Bauten. Was vor 25 Jahren noch intakt war,
kann heute wegen mangelndem Unterhalt schwere Schäden aufweisen
und gefährdet sein. Die Pflege unseres baulichen Erbes ist eine Daueraufgabe,

nicht nur für Organisationen wie den Heimatschutz. In erster Linie

sind die Eigentümer verantwortlich und sie sollten an der Erhaltung ihrer

Werte besonders interessiert sein.

Bevor wir über Neubauten urteilen, sollten wir der Umgebungsbepflan-

zung Zeit lassen zu wachsen, damit sie ihre Funktion als Rahmen und Schutz

erfüllen kann.

Zauggenried Speicher: Initiative Heimatschützer gründeten im Dorf einen Verein
und konnten den Speicher retten. Er steht heute auf der anderen Strassenseite in

einer Hostet und ist wieder zu einem Bijou geworden
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Kernenried Wohnhaus: Mit bescheidenen Mitteln wurde der Bau restauriert und
die Umgebung neu gestaltet

Heimiswil Hoferen, alte Talkäserei: Das Haus konnte gerettet werden. Es ist heute
eine Zierde der ganzen Hofgruppe
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Schlossgasse: An der Stelle des alten «Port Arthur» steht ein zurückhaltender Neubau,

der der Umgebung Raum lässt und einen kleinen Platz am Weg zum Schloss

bildet
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Rütschelengasse: Die hässliche «Zahnlücke» wurde mit einem passenden Neubau

gefüllt. Das Rütschelengässli mit dem Wächter von Bernhard Luginbühl ist heute
ein würdiger Zugang zur Oberstadt

121



Wangele/Gyrisberg: Mit dem weiteren Wachstum des Quartiers und der neuen
Hecke am Hang «verschwinden» die Bauten im Grün

-
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Lyssach Wohnblock: Dank einem Satteldach passt die frühere «Kiste» zusammen
mit den neuen Bauten und der Bepflanzung heute in das Dorfbild
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Oenz: Der gerade Kanal besteht noch, durch die Bepflanzung der Ufer ist wieder
ein prägendes Element in der Landschaft entstanden

Dieterswald Speicher, 2000: Wir hoffen, dass auch dieser Speicher einmal wieder
so erfreulich anzusehen sein wird wie die vorstehenden Beispiele
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